
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 71 (1998)

Heft: 4

Artikel: Bis zur letzten Stunde im OKK, von Anfang an beim BABHE : wie geht's
jetzt weiter?

Autor: Jeitziner, Stephan

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-520108

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-520108
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bis zur letzten Stunde im OKK,
von Anfang an beim BABHE: Wie geht's jetzt weiter?
Meinrad A. Schuler, verantwortli-
eher Redaktor «DER FOURIER»
hat mich gebeten, den Übergang des

Oberkriegskommissariats (OKK)
in die neue Struktur des EMD 95

aus der Sicht der Betroffenen nach-
zuvollziehen und das Geschehene in

der Phase der Planung und des Um-
baus aufzuzeigen. Ferner sollen
meine Ausführungen erläutern, wo
wir heute stehen und was uns heute

besonders beschäftigt.

Ausgangslage für meine Ausftihrun-

gen ist die im Bericht des ehemaligen
Oberkriegskommissärs, Brigadier
Gollut, dargelegte Situation bei der

Zentralverwaltung und den Betrieben
des ehemaligen OKK («Mit einem
we/nenc/en nur/ einem /oc/iem/en /iiige
/fè.vc/iiec/genommen vom OèerÂri'egs-

fommwsari'ö/»). Er umschreibt darin
die Aufgaben und den Stellenwert des

OKK zu Beginn der Planung EMD 95

im Jahre 1994 sowie die Migration der

verschiedenen Organisationseinheiten
in die neuen Strukturen EMD 95. Ich
kann mich also darauf beschränken,

darzulegen, wie die Direktbetroffenen
diesen Umbau erlebt haben, welche

Veränderungen in den einzelnen Be-

reichen eingetreten sind und welches

die aus dieser Strukturveränderung
hervorgerufenen Vor- und Nachteile
für meine Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen sind.

Planungsphase 1994/95

Gleichzeitig mit der Planung Armee
95 hat der Oberkriegskommissär im
Sommer 1993 eine OKK-interne Ar-
beitsgruppe unter Leitung von Roland

Burri, Stellvertreter des Direktors des

OKK, beauftragt, die Strukturen des

OKK im Hinblick auf die künftigen
Kernaufgaben des Bundesamtes zu

überprüfen und damit die Integration
in eine neue Organisationsstruktur
EMD 95 ohne grossen Reibungsauf-
wand zu ermöglichen. Die Arbeits-

gruppe hat ihren Bericht 1994 zuhan-
den der Geschäftsleitung OKK abge-
liefert. Dieser Bericht diente forthin

als Basis für die weitere Bearbeitung
in Arbeitsteams EMD 95, welche im
November 1994 ihre Arbeit aufnah-

men.

Es stellte sich rasch heraus, dass Tei-
le der bisherigen Zentralverwaltung
des OKK sowie die Betriebe (Armee-
Verpflegungsmagazin, Betriebsstoff-
Versorgungsanlagen und Muniti-
onsdepot) als Dienstleistungsorgane
für die Truppe und die zivilen Kunden

(allg. Bundesverwaltung, PTT, SBB
und übrige Regiebetriebe) mit ande-

ren Organisationseinheiten mit ähnli-
chen Versorgungsaufgaben zusam-
mengeführt werden sollten.

Nach einer ersten Phase der Bestan-
desaufnahme wurden in verschiede-

nen Arbeitsteams mit den designier-
ten Teamleitern ab Dezember 1994

die verschiedenen Module bearbeitet,
die Strukturen bis auf Stufe Sektion

aufgezeigt und die Schnittstellen er-
mittelt. Nach der Genehmigung des

Projektes EMD 95 durch den Bundes-

rat folgte ab April 1995 die Ausarbei-

tung der Detailstrukturen bis auf die
unterste Stufe sowie die Bearbeitung
der Prozessabläufe und die Bestan-

desermittlung. Schliesslich wurde ab

August 1995 an der Realisation EMD
95 gearbeitet, unter anderem mit der

Erarbeitung der Geschäftsordnung des

neuen Bundesamtes, von Pflichten-
heften sowie den künftigen Unterneh-

mensgrundsätzen und Zielsetzungen
für das erste Geschäftsjahr.

Die Erarbeitung der Hauptprozesse
mit der Definition der künftigen
Schnittstellen war aus meiner Sicht
eine wichtige Aufgabe für die Festle-

gung der zukünftigen Strukturen.

Bereits im 1. Quartal 1995 liel der

Entscheid, die bisherigen selbständi-

gen Betriebe des OKK als Versor-

gungsbetrieb Brenzikofen unter einer

gemeinsamen Leitung weiterzubetrei-
ben und die Betriebsstoff-Versor-

gungsanlage Rotkreuz dem Eidg.
Zeughaus Seewen zu unterstellen.

Mit der Rcgionalisierung der künfti-

Stephan Jeitziner
22. August 1940, Bürger von Ferden (VS), ver-
heiratet, zwei Kinder.

Berufliche Tätigkeit

1958 bis 1960 Verwaltungslehre mit anschlies-
sender dreijähriger Weiterausbildung zum Post-

beamten. 1964 Einstieg als Revisor, Dienstchef
Sektion Rechnungswesen, OKK; 1973 Stellver-

treter Chef Sektion Verpflegung OKK; 1977

Chef Sektion Verpflegung OKK; 1991 ChefAb-
teilung Kommissariat OKK und ab l. Januar

1996 Chef Abteilung Versorgungsgüter BAB-
HE.

Militärische Laufbahn

I960 erfolgte die Grundausbildung als Füsilier,
darnach die übliche Laufbahn als Kpl und

schliesslich Kp Four. 1963: Vsg Trp OS 2 als

Qm-Aspirant; 1964: Abverdienen Lt-Grad;
1965 bis 1970 verschiedene Einteilungen als Bat

Qm; 1971 - 1975: Qm Korn Of Stab Geb AK 3;

1975 - 1979: Qm Stab Geb Inf Rgt 18; 1980 -

1987: Kom Of, KK Stab Geb Div 9; 1988 -
1992: Of z Vf Kdt, KK Stab TerZo 9 (ab 1. Ja-

nuar 1989); ab 1993 bis heute Chef Kom D Astt
130.1 beziehungsweise 141.1.

gen BABHE-Betriebe (Zeughäuser,
AMP, Waffen- und Schiessplätze und

Versorgungsbetrieb) wurde klar, dass

die ex-OKK-Betriebe führungsmässig
nicht mehr den fachtechnisch vorge-
setzten Organisationseinheiten (Mu-
nition, Betriebsstoffe und Verpfle-
gung) unterstellt sein würden. Für die

Direktion des neuen Bundesamtes
wurde eine Matrix-Lösung angestrebt,
in der die Betriebe nach regionalen
und sprachlichen Bedürfnissen in drei
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Regionen eingeteilt und führungsmäs-
sig je einem Leiter in der Direktion
unterstellt werden sollten.

Schliesslich galt es, die der Direktion
OKK unterstellten Organisationsein-
heiten den neuen Strukturen EMD zu-
zuweisen. Nach dem Modellentscheid
stand fest, dass die für die Ausbildung
und das Personelle der Truppe zustän-

digen Instruktoren und Beamten und

Beamtinnen nicht in einer gemeinsa-
men Organisation mit den beiden Ab-
tei hingen Munition und Kommissa-
riatsdienst verbleiben würden. Das

Personelle der Truppe wurde in die

Untergruppe Personelles der Armee

integriert und der Instruktionschef mit
seinem Stab und allen Schulen und
Kursen der Versorgungstruppen dem

Bundesamt für Logistiktruppen unter-
stellt. Die Aufgaben für Planung und

Vorgaben wurden in den Generalstab
überführt. Es verblieben die Bereiche

Munition, Betriebsstoffe, Verpfle-
gung und Truppenrechnungswesen
(letztere erst nach langen Diskussio-

nen), welche in das Bundesamt für
Betriebe des Heeres überführt wur-
den.

Während der ganzen Planungsphase

waren viele Mitarbeiter in verschiede-

nen Arbeitsteams mit der Bearbeitung
der Strukturen und Schnittstellen be-

schäftigt. Obwohl das Gros der Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen in der bis-

herigen Organisation weiterbeschiif-

tigt werden konnte, war die Zeit der

Planung, mit der Ungewissheit über
die künftige Organisation und Unter-

Stellung eine starke, zusätzliche Bela-

stung für unser Personal. Die Ein-

fiihrung von flachen Strukturen (Weg-
fall von einer bis zwei Hierarchiestu-

fen) im neuen Bundesamt, der mit der

Zusammenführung beabsichtigte Per-

sonalabbau sowie die Umverteilung
von Aufgaben haben bei den meisten

Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zu
Unruhe und Besitzstandängsten ge-
führt. Die Überführung der Armee in
die neuen Strukturen sowie der Um-
bau EMD 95 haben bei vielen Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen eine

enorme Belastung ausgelöst.

So war jedermann froh, als man end-

lieh ab 1. Januar 1996 wieder in klar

definierten Strukturen die Arbeit wei-
terführen konnte.

1996:

Erstes Jahr in neuen Strukturen

Die letzten Monate des Jahres 1995

waren durch viel Hektik und Zeit-
druck geprägt. Darum kamen die zwi-
schenmenschlichen Beziehungen und
das Tagesgeschäft zu kurz. Es galt
aber auch, so rasch wie möglich ge-
genüber unserer Kundschaft und den

Partnern die versprochenen Dienstlei-

stungen in optimaler Form zu erbrin-

gen. Nicht zuletzt hatten wir uns mit
den neuen Organisationsstrukturen
vertraut zu machen und den Kontakt
mit unseren Partnern in den neuen Or-

ganisationseinheiten zu schaffen. Eine

von der Geschäftsleitung und den Be-

triebsleitern des Bundesamtes für Be-

triebe des Heeres (BABHE) erarbeite-

te Unternehmensvision sollte als Leit-
planke für unsere Arbeit dienen:

- Im Zentrum unserer Anstrengun-

gen steht der Kunde.

- Deshalb sind unsere Leistungs-
pakete kundenorientiert. Sie ba-

sieren auf militärischen und be-

triebswirtschaftlichen Vorgaben.

- Ein gutes und offenes Arbeitskli-
ma bietet dazu die besten Vor-
aussetzungen.

Das Gros der Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen startete mit viel Elan und

Zuversicht ins neue Jahr. Wir waren
uns voll bewusst, dass die hohen Ziel-

Setzungen für das Jahr 1996 nicht
leicht zu erreichen waren.

Bei der Organisation wurde ein

Schwergewicht auf reibungsfreie Ab-
läufe gelegt, dies bedeutete, die noch

nicht eingespielten Schnittstellen zu
anderen EMD-Stellen rasch zu berei-

nigen und zwischenzeitlich für auftre-
tende Probleme pragmatische Lösun-

gen zu treffen.

Die materielle Überführung der Ar-
mee 95 musste mit der Feineinlage-

rung Mitte 1996 abgeschlossen sein.

Das Leistungsangebot gegenüber
Kunden und Partnern musste rasch

verbessert werden.

Es galt, rasch den verlangten Perso-
nalabbau zu planen und mit der Um-
Setzung zu beginnen.

Das stufengerechte Führen nach Ziel-
Setzung und die darauf abgestützte
Mitarbeiterbeurteilung sollten rasch

eingeführt werden.

Im Bereich der Fachdienste galt es,
die bereits bekannten Vorgaben des

Generalstabs für die Bevorratung um-
zusetzen.

Zur Zielerreichung kann in der Retro-

spektive aus der Sicht der Abteilung
Versorgungsgüter folgendes festge-
stellt werden:

- Die Bereinigung der Schnittstellen
hat ein Mehrfaches an Arbeitskapa-
zität gefordert, als ursprünglich
vorgesehen war; dies obwohl mit
unseren Partnern in den angespro-
chenen Dienststellen des EMD sehr

kooperativ und offen über die hän-

gigen Probleme verhandelt werden
konnte. Es ist meiner Meinung nach

zwingend notwendig, dass auch in
Zukunft periodische Aussprachen
mit den wichtigsten Partnern durch-

geführt werden. Nur so können die

Schnittstellen im Dienste des Kun-
den gut funktionieren.

- Die Feineinlagerung des Armeema-
terials und der Versorgungsgüter
konnte zu unserer Überraschung

termingemäss vollzogen werden.

- Die Verbesserung des Leistungsan-
gebots musste vorerst einmal bis

auf die unterste Stufe kommuniziert
werden, besonders was das «wie»
betraf. Trotzdem darf sich das Re-

sultat im ersten Jahr sehen lassen.

Hier spielte auch das gegenseitige
Verständnis zwischen dem «Lei-
stungserbringer» und dem «Kun-
den» eine grosse Rolle. Kommuni-
kation und gegenseitiges Verständ-
nis waren und sind hier gefragt!

- Die Umsetzung des verlangten Per-

sonalabbaus im ersten Geschäfts-

jähr verlangte von den Kadern in

der Direktion und in den Betrieben
viel Überzeugungsarbeit und kann

als erfolgreich betrachtet werden.
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- Schliesslich konnte die Führung
nach Zielsetzung und die Mitarbei-
terbeurteilung zufriedenstellend ab-

geschlossen werden.

- Die Umsetzung der Vorgaben des

GST für die Bevorratung wurde in
Teilbereichen abgeschlossen.

- Aus meiner Sicht konnten die

Berührungsängste in der neuen Or-

ganisation rasch abgebaut werden,
haben doch die ehemaligen Organi-
sationseinheiten KMV, OKK und

AWP/GA schon vor EMD 95 in

vielen Bereichen zusammengear-
beitet. So haben zum Beispiel die

meisten Zeughäuser schon bisher

Munition, Betriebsstoff- und Ver-

pflegungsmittelvorräte in ihren
Räumen bewirtschaftet. Die Tren-

nung Führung und Fachdienst für
den Versorgungsbetrieb Brenzi-
kofen hat sich nicht als allzu gros-
ser Nachteil entwickelt.

- Die Zentralisation der Dienste (Per-
sonal, Finanzen, Informatik, Admi-
nistration), teilweise auf Stufe

Heer, hat für uns zu mehr Zeitauf-
wand, vielen Rückfragen und da-

durch zu Verzögerungen im Tages-

geschäft geführt. Die Schwachstel-
len wurden erkannt und teilweise
auch schon korrigiert.

Gesamthaft gesehen durften wir ein

gerüttelt Mass an Arbeit erledigen.
Meine Lehre aus diesem ersten Ge-

schäftsjahr ist folgende:

Nur gegenseitiges Verständnis und

eine offene Information führen dazu,
den Kunden und Partnern eine maxi-
male Dienstleistung zu erbringen.

Wie geht es weiter?

Die Aufbauorganisation des BABHE
wurde im Sommer 1995 vorbehaltlich
einer späteren Anpassung an die - da-

mais noch offenen - materialwirt-
schaftlichen Konzepte genehmigt.

Im Laufe des Frühjahrs 1996 wurde
mit allen betroffenen Linienchefs der

Direktion BABHE eine prozessorien-
tierte Analyse der Aufbau- und Ab-
lauforganisation der Direktion vorge-
nommen. Zugleich wurden auch die

Strukturen der künftigen, zentralen

Nachschuborganisation aufgebaut.

Der Lenkungsausschuss hat an seiner

Sitzung vom 12. September 1997 die

neue Nachschubkonzeption für Mate-
rial und Versorgungsgüter genehmigt.
Die neue Nachschuborganisation
stellt die friedensmässige Versorgung
der Betriebe des EMD der Truppe und

berechtigter Dritter sicher. Einge-
schlössen ist auch die Versorgung mit
Munition, Betriebsstoffen (nur zentral

gelagerte Schmier- und Betriebsmit-
tel) sowie haltbaren Verpflegungsmit-
teln.

Der heutige Versorgungsbetrieb Bren-

zikofen, mit AVM Brenzikofen, BVA
Grünenmatt/Miinchenbuchsee und

MD Uttigen wird durch ein Zentralla-

ger für Material in Thun auf vier Teil-
betriebe erweitert. In Brenzikofen
werden zudem die Nachschubaktivitä-
ten für persönliche Ausrüstung und

Textilien integriert.

In der Direktion BABHE wird die

Sektion Betriebsstoffe, welche einen

grossen Anteil an Systemführungs-
und Item-Management-Aufgaben auf-

weist, in die Hauptabteilung Betriebs-

belange integriert. Die Sektionen Mu-
nition, Verpflegung und Truppenrech-

nungswesen bilden mit der Sektion

Korps-/Instruktionsmaterial und Fahr-

zeuge die neue Abteilung Armeema-
terial und Versorgungsgüter. Mit Tei-
len der bisherigen Abteilung Armee-
material und weiteren Elementen des

BABHE und anderer Dienststellen
des EMD wird eine neue Abteilung
«Nachschub» gebildet, die dem Di-
rektor BABHE direkt unterstellt sein

wird. Die Migration in die neuen
Strukturen soll in der Direktion per
1. Januar 1999 abgeschlossen sein.

Mit Ausnahme der Sektion Betriebs-

Stoffe, die mit zusätzlichen Aufgaben
aufgestockt wird, behalten die übrigen
Sektionen der heutigen Abteilung
Versorgungsgüter ihre bisherigen
Strukturen und Aufgaben.

Unser Ziel wird sein, unsere Kun-
den und Partner auch in den neuen
Strukturen optimal mit unseren
Dienstleistungen zu bedienen.

Ctôers/ Je/7zmer

Heer
Das Heer setzt die Vorgaben des Ge-

neralstabes für den terrestrischen Be-
reich um. Es ist für die Einsatzbereit-

schaft der Verbände in materieller
und ausbildungsseitiger Hinsicht ver-
antwortlich. Dies beinhaltet im ein-

zelnen die Verantwortung für die

Verfügbarkeit des Materials sowohl

im Ausbildungsbetrieb als auch im
Hinblick auf einen Einsatz, die Ver-

antwortung für die Entwicklung und

Umsetzung der Einsatz- und Kampf-
verfahren vom Waffensystem bis zur
Stufte Bataillon und Regiment sowie

die Verantwortung für die Festle-

gung der Ausbildungsziele und deren

Realisierung. Um einen zweckmäs-

sigen Ausbildungsbetrieb sicherzu-

stellen, verfügt das Heer über die not-

wendigen Ressourcen inklusive die

Infrstruktur und neu auch über die

truppennahe Logistik.

Das Heer ermöglicht zweckmässige
Abläufe zur Befriedigung aller Be-

dürfnisse der terrestrischen Armee in

der ordentlichen Lage. Werden Teile
der Armee im Friedensförderungs-
dienst, im Assistenzdienst oder im
Aktivdienst eingesetzt, führt der Ge-

neralstabschef die aufgebotenen

Truppen. Ein Führungsstab der

Gruppe Heer für den Einsatz ist des-

halb nicht vorgesehen.

Im Mobilmachungsfall unterstützen
die in den Armeestab übertretenden

Teile des Heeres die Armeekorps und

die Luftwaffe in der einsatzorientier-

ten Ausbildung und stellen damit die

Grund- und Weiterausbildung sicher,
soweit diese fortgeführt werden kön-

nen.

Das ßiwdexamtÄetn'eie des /fee-

res (BABHE) umfasst die Dezentra-

le Serviceeinheit (DSE) Armeemate-

rial und die Waffen-, Schiess- und

Übungsplätze. Es stellt für Ausbil-
dung und Einsatz der Armee Materi-
al, Verpflegung, Munition und Be-
triebsstoffe bereit und sorgt für die

zeit- und bedarfsgerechte Bereitstel-

lung der Unterkunfts- und Ausbil-
dungsinfrastruktur.
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